
Spiritualität

KARL-HEINZ \WIESEMANN

> Adoro devote, latens deıtas,
quı sub hıs figurI1s VCIC latıtas«!
Predigt beım Weltjugendtag iın öln 2005

Liebe Schwestern und Brüder,
liebe jungen und Jung gebliebenen Christen,
mıt diesen Worten begınnt 1Ne der geistlıch tiefsten Dichtungen
ber das Geheimmnıis der Eucharıstıie, dıe VOo dem mıttelalterlichen
Theologen Thomas VOo  — Aquın SLAMMEL Der deutsche extTt »>Gottheıit
tief verborgen, betend nah’ ıch dlI' Unter diesem Zeichen bıst du
wahrhaftt hıer« CILILNAS das lateinısche Original 11U  - sehr unvollkom-
ILLE  — wıiederzugeben.
» Wır sınd gekommen, ıh anzubeten« diesem Leıitmotiv sınd
Hunderttausende Junger Chrısten 1er ach oln 1mM Eucharıstischen
Jahr ZU Weltjugendtag gepilgert. och der UNVELSCSSCHIC Papst Jo-
hannes Paul I1{ hatte hıerzu eingeladen. In seInem Einladungsschrei-
ben dıe Jugendlichen ın der ANZCH elt stellte besonders WEeIl
Heılige heraus, für dıe öln einem wichtigen (Irt ıhres Lebens
wurde: den hl Albert und dıe Teres1a Benedicta VOo Kreuz,
Edırch Ste1in. ber S1E schreıbt der Papst, da{ß S1E >>in der gleichen 1N -

Haltung W1€e dıe Heılıgen Dreı Köniıige dıe WYıahrheıt mıt Le1-
denschaftt gesucht habe«.
Diese Leidenschaftrt ZU  S VWahrheıt, gekoppelt mıt der ınnıgen Liebe
ZU eucharıstischen Geheimmnıis, verbindet dıe hl Edıch Ste1in mıt
dem orößten Schüler des Albert, mıt dem hl Thomas VOo Aquın.
Nıchrt zufällig W ar dıe Übersetzung des Werkes des hl Thomas ber
dıe Suche ach der VWahrheıt, dıe Ouaestiones dıisputatae de veritate,
eın SaNZ wichtiger innerer Schritt 1mM geistlıchen Heranwachsen der

Thomas Vo Aquıin.
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4. Spiritualität 

KARL-HEINZ WIESEMANN

»Adoro te devote, latens deitas, 
qui sub his figuris vere latitas«1

Predigt beim Weltjugendtag in Köln 2005

Liebe Schwestern und Brüder, 
liebe jungen und jung gebliebenen Christen,
mit diesen Worten beginnt eine der geistlich tiefsten Dichtungen
über das Geheimnis der Eucharistie, die von dem mittelalterlichen
Theologen Thomas von Aquin stammt. Der deutsche Text »Gottheit
tief verborgen, betend nah’ ich dir. Unter diesem Zeichen bist du
wahrhaft hier« vermag das lateinische Original nur sehr unvollkom-
men wiederzugeben.
»Wir sind gekommen, ihn anzubeten« – unter diesem Leitmotiv sind
Hunderttausende junger Christen hier nach Köln im Eucharistischen
Jahr zum Weltjugendtag gepilgert. Noch der unvergessene Papst Jo-
hannes Paul II. hatte hierzu eingeladen. In seinem Einladungsschrei-
ben an die Jugendlichen in der ganzen Welt stellte er besonders zwei
Heilige heraus, für die Köln zu einem wichtigen Ort ihres Lebens
wurde: den hl. Albert und die hl. Teresia Benedicta vom Kreuz,
Edith Stein. Über sie schreibt der Papst, daß sie »in der gleichen in-
neren Haltung wie die Heiligen Drei Könige die Wahrheit mit Lei-
denschaft gesucht habe«.
Diese Leidenschaft zur Wahrheit, gekoppelt mit der innigen Liebe
zum eucharistischen Geheimnis, verbindet die hl. Edith Stein mit
dem größten Schüler des hl. Albert, mit dem hl. Thomas von Aquin.
Nicht zufällig war die Übersetzung des Werkes des hl. Thomas über
die Suche nach der Wahrheit, die Quaestiones disputatae de veritate,
ein ganz wichtiger innerer Schritt im geistlichen Heranwachsen der
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1 Hl. Thomas von Aquin.
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Edırch Stein, VOo  — den Phinomenen dieser elt ZU  - alles e1IN-
ftordernden WYahrheit (zoOttes gelangen, ın den annn dieser be-
freienden WYahrheit kommen, dıe dıe Leidenschafrt ıhres Lebens
wurde und dıe S1C ın den Karmel getrieben hat Diese WYahrheit W U1L-

de für Edırch Ste1in SAaNZ konkret, S1C persönlıch betretffend und e1IN-
tordernd, ın der Person Jesu Chrıstı und dessen wırklıcher W1€e
unbegreıflicher Gegenwart 1mM Geheimmnıis der Eucharistıe.
Ihr Leben 1St ın der Tat der verschlungene und doch zıelstrebige
Weg der Dreı Könige. Im jüdıschen Glauben aufgewachsen und
streng CIZOSCH, verlor S1E den Glauben der Kındheit ın Jungen Jah-
IC  — und wandelte sıch ZU  - Agnostikerin oder AL ZU  - Atheıstın,
dann dıe WYıirklichkeirt (zoOttes ın Jesus Chrıstus 11ICc  — wıiederzuent-
decken. Was ın Al diesen Phasen ungebrochen blieb, WLr dıe Ent-
schlossenheıt ZU  S Suche ach der Yahrheit. TSt ach und nach,
ter Miıthıiılte vıieler, eLiwa des Philosophen Husser] und se1ıner Weıse,
dıe Wıirklıichkeit betrachten, 1ber a„uch der oroßen heiligen ere-
> deren Autobiographie S1E las, geht ıhr der Stern, Jesus Christus,
auft. Und 1U macht S1E sıch mıt elıner Unbeımrrbarkeit auf den 1INNe-
IC  — Weg, diesem Stern tolgen, wohiın S1E a„uch tführen mochte:
ZU  S Konversıion und Tautfe, ZU Eıntrıitt ın den Kölner Karmel, letzt-
lıch, 1er verschmelzen ın der Tragık des Holocaust der Davıds- mıt
dem Chrıistusstern, ZU Martyrıum ın Auschwitz als Teılhabe
ohl TAUSAINCH Schicksal ıhres jüdıschen Volkes W1€e auch
Kreuzestod Chrıstı, ıhres gelıebten Herrn und Bräutigams.
» Adoro devote, latens deltas« betet der hl Thomas VOo Aquın
VOL dem Geheimmnis der Eucharıistıe als der vergegenwärtıigten Le-
benshingabe Jesu Christı Kreuz: » Demütıig bete ıch dıch A VCI-

borgene Gottheit.« Und dreimal stei1gert dieses Verbergen, Ent-
zıehen, Verhüllen der WYıahrheıt und Wıirklichkeit (zottes ın diesem
Sakrament: »verborgene Gottheıt verhüllt gegenwärtıg dıe-
SC  — ach alltäglichen, verwechselbaren Zeichen VOo TOL und
Weın latıtas<, bıst du wahrhaftt verborgen.« Und als ob diıese
dreıtache Steigerung der Verhüllung, des Nıcht-begreiten-Könnens
nıcht ausreıichte, intensıvliert diesen Vorgang nochmals: »quı1a
contemplans etficıt« weıl lertztlıch alles, Al meın (zelst und
meıne Sınne, dıe deın Geheimnıis ausloten wollen, 1mM Augenblick der
Kontemplation, der Betrachtung deıiner Gegenwart
Das alles könnte ungemeın skeptizistisch klingen, als ob ın dıe Pı-
latusfrage muüunden wollte: » Was 1sST denn das, Wahrheit?« WYıahrheit
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hl. Edith Stein, um von den Phänomenen dieser Welt zur alles ein-
fordernden Wahrheit Gottes zu gelangen, um in den Bann dieser be-
freienden Wahrheit zu kommen, die die Leidenschaft ihres Lebens
wurde und die sie in den Karmel getrieben hat. Diese Wahrheit wur-
de für Edith Stein ganz konkret, sie persönlich betreffend und ein-
fordernd, in der Person Jesu Christi und dessen so wirklicher wie
unbegreiflicher Gegenwart im Geheimnis der Eucharistie. 
Ihr Leben ist in der Tat der verschlungene und doch so zielstrebige
Weg der Drei Könige. Im jüdischen Glauben aufgewachsen und
streng erzogen, verlor sie den Glauben der Kindheit in jungen Jah-
ren und wandelte sich zur Agnostikerin oder gar zur Atheistin, um
dann die Wirklichkeit Gottes in Jesus Christus neu wiederzuent-
decken. Was in all diesen Phasen ungebrochen blieb, war die Ent-
schlossenheit zur Suche nach der Wahrheit. Erst nach und nach, un-
ter Mithilfe vieler, etwa des Philosophen Husserl und seiner Weise,
die Wirklichkeit zu betrachten, aber auch der großen heiligen Tere-
sa, deren Autobiographie sie las, geht ihr der Stern, Jesus Christus,
auf. Und nun macht sie sich mit einer Unbeirrbarkeit auf den inne-
ren Weg, diesem Stern zu folgen, wohin er sie auch führen mochte:
zur Konversion und Taufe, zum Eintritt in den Kölner Karmel, letzt-
lich, hier verschmelzen in der Tragik des Holocaust der Davids- mit
dem Christusstern, zum Martyrium in Auschwitz als Teilhabe so-
wohl am grausamen Schicksal ihres jüdischen Volkes wie auch am
Kreuzestod Christi, ihres geliebten Herrn und Bräutigams.
»Adoro te devote, latens deitas« – so betet der hl. Thomas von Aquin
vor dem Geheimnis der Eucharistie als der vergegenwärtigten Le-
benshingabe Jesu Christi am Kreuz: »Demütig bete ich dich an, ver-
borgene Gottheit.« Und dreimal steigert er dieses Verbergen, Ent-
ziehen, Verhüllen der Wahrheit und Wirklichkeit Gottes in diesem
Sakrament: »verborgene Gottheit – verhüllt gegenwärtig unter die-
sen ach so alltäglichen, so verwechselbaren Zeichen von Brot und
Wein – ›vere latitas‹, bist du wahrhaft verborgen.« Und als ob diese
dreifache Steigerung der Verhüllung, des Nicht-begreifen-Könnens
nicht ausreichte, intensiviert er diesen Vorgang nochmals: »quia te
contemplans totum deficit« – weil letztlich alles, all mein Geist und
meine Sinne, die dein Geheimnis ausloten wollen, im Augenblick der
Kontemplation, der Betrachtung deiner Gegenwart versagen. 
Das alles könnte ungemein skeptizistisch klingen, als ob es in die Pi-
latusfrage münden wollte: »Was ist denn das, Wahrheit?« – Wahrheit
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1St unerkennbar, keıne Kategorıie dieser elt und der ın ıhr walten-
den Maächte. Bel Thomas vollzıiehrt sıch das Gegenteıl VOo  — solch
oläubiger, gefühlskalter Gleichgültigkeıt. Je verhüllter, Je verborge-
1iICI das Geheimnıis (zottes erscheınt, Je mehr sıch entzıeht, desto
starker entflammt, entbrennt das Herz ach ıhm, desto aut anderen
egen unstıllbarer zeıgt sıch der Durst ach se1ıner WYıahrheit. 1Ne
Ärt geistlicher TYTOS bricht sıch 1er Bahn, gänzlıch DEISTIS durch-
drungen und doch VOo übersinnliıcher Leidenschaftlichkeıt, Ühnlıch
orenzgängerisch W1€e das alttestamentliche Hohelied der Liebe 1mM
Reigen der Heıligen Schritten. D1e Verhüllung weckt Sehnsucht, Le1-
denschaft, treıbt dem Versagen des Begreiten-Könnens (ım
woörtlichen Sınne genommen) ın dıe Dynamık eiıner Liebe, ın der der
Fntzug 11U  - och starker das Entbrennen der WYıahrheitsliebe be-
wırkt: »>t11b1 CO INLLCUINN Sub1iicıt« VOL dlI' tällt meın ANZCS
Herz anbetend nıeder: dlI' unterwiırtt sıch meın Herz, das 1sST mehr als
meın Verstand, das b1n ıch mıt allem, Wa ıch hab’ und b1n Tieter
oriffen werden annn der Mensch nıcht. Dagegen wırken alle eın 1r-
dıschen Enthüllungen und Begierdestillungen geradezu banal und
langweılıg.
Das eriınnert dıe Nächte, dıe dıe Könıige durchwanderten, nıchts
anderes 1mM Herzen als den Stern ıhrer Sehnsucht, der sıch mal zeıgte
und dann wıederum verbarg, lange bıs S1E auf geheimnısvolle
\We1lse AL Zıel tührte. Es erinnert dıe alttestamentliche Gestalt des
Propheten Elya als des geistlıchen rsprungs des Karmelordens:;
vierz1g Tage und Nächte wanderte ZU Gottesberg Horeb, nıchts
anderes ın sıch tragend als dıe geistliche Speise, dıe der Engel ıhm
gab Es erinnert dıe dunkle Nachrt des hl Johannes VOo Kreuz,
des großen Heıligen des Karmelıitenordens: »In elıner Nachrt Dunkel
mıt Sehnsuchtsschmerzen ın Liebe entflammt, ing ıch hınaus >

ohne anderes Licht und Geleıt, als das 1mM Herzen brannte.« Es aSt
letztlich dıe Vergegenwärtigung Jjener Nacht des Todes Kreuz,
dıe ZU  - Hochzeıitsnacht der unauslöschbaren Liebe des Neuen Bun-
des ın Christı Blut wırd, ZU  S unbegreıflichen Liebesnacht, ın der der
Herr Sse1IN Leben für u11l hıngıbt. >Eınst Kreu7z verhüllte sıch der
Gottheıt Glanz, 1er 1St auch verborgen deıne Menschheit aNZ«
betet der Thomas VOLr dem eucharıstischen Geheimnıiıs und mıt
ıhm dıe hl Edıch Stein, dıe als Ordenstrau den Beinamen »d1e VOo

Kreuz Gesegnete« erhielt.
Der Schrittsteller Robert Musıl hat eiınmal den Satz gepragt: Das
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ist unerkennbar, keine Kategorie dieser Welt und der in ihr walten-
den Mächte. Bei Thomas vollzieht sich das Gegenteil von solch un-
gläubiger, gefühlskalter Gleichgültigkeit. Je verhüllter, je verborge-
ner das Geheimnis Gottes erscheint, je mehr es sich entzieht, desto
stärker entflammt, entbrennt das Herz nach ihm, desto auf anderen
Wegen unstillbarer zeigt sich der Durst nach seiner Wahrheit. Eine
Art geistlicher Eros bricht sich hier Bahn, gänzlich geistig durch-
drungen und doch von übersinnlicher Leidenschaftlichkeit, ähnlich
grenzgängerisch wie das alttestamentliche Hohelied der Liebe im
Reigen der Heiligen Schriften. Die Verhüllung weckt Sehnsucht, Lei-
denschaft, treibt unter dem Versagen des Begreifen-Könnens (im
wörtlichen Sinne genommen) in die Dynamik einer Liebe, in der der
Entzug nur noch stärker das Entbrennen der Wahrheitsliebe be-
wirkt: »tibi se cor meum totum subiicit« – vor dir fällt mein ganzes
Herz anbetend nieder; dir unterwirft sich mein Herz, das ist mehr als
mein Verstand, das bin ich mit allem, was ich hab’ und bin. Tiefer er-
griffen werden kann der Mensch nicht. Dagegen wirken alle rein ir-
dischen Enthüllungen und Begierdestillungen geradezu banal und
langweilig.
Das erinnert an die Nächte, die die Könige durchwanderten, nichts
anderes im Herzen als den Stern ihrer Sehnsucht, der sich mal zeigte
und dann wiederum verbarg, so lange bis er sie auf geheimnisvolle
Weise ans Ziel führte. Es erinnert an die alttestamentliche Gestalt des
Propheten Elija als des geistlichen Ursprungs des Karmelordens;
vierzig Tage und Nächte wanderte er zum Gottesberg Horeb, nichts
anderes in sich tragend als die geistliche Speise, die der Engel ihm
gab. Es erinnert an die dunkle Nacht des hl. Johannes vom Kreuz,
des großen Heiligen des Karmelitenordens: »In einer Nacht Dunkel
mit Sehnsuchtsschmerzen in Liebe entflammt, ging ich hinaus …,
ohne anderes Licht und Geleit, als das im Herzen brannte.« Es ist
letztlich die Vergegenwärtigung jener Nacht des Todes am Kreuz,
die zur Hochzeitsnacht der unauslöschbaren Liebe des Neuen Bun-
des in Christi Blut wird, zur unbegreiflichen Liebesnacht, in der der
Herr sein Leben für uns hingibt. »Einst am Kreuz verhüllte sich der
Gottheit Glanz, hier ist auch verborgen deine Menschheit ganz« – so
betet der hl. Thomas vor dem eucharistischen Geheimnis und mit
ihm die hl. Edith Stein, die als Ordensfrau den Beinamen »die vom
Kreuz Gesegnete« erhielt.
Der Schriftsteller Robert Musil hat einmal den Satz geprägt: Das
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Nıcht-Haben 1St der Anfang des Denkens. In der Tat, alle 1mM Irdı-
schen gesättigten, übersättigten Gesellschatten werden denktaul und
ın Folge korrupt. So können WIr a„uch D1e Verhüllung, das
Sıch-Entziehen (zoOttes 1St der Anfang aller Sehnsucht, der Begınn
des Abenteuers der oroßen, alles tordernden Leidenschaft, der Aut-
AL der Liebe Nıchrt das Haben, das Begreıfen, das Sıchern, das
Festhalten erschliefit das Leben, sondern das Abenteuer der Nacht
» Visus, LACTLUS, ZUSLUS ın LE allıtur« Gesichtssinn, Tastsınn, (ze-
schmackssınn Al das tauscht sıch ın dır, führt Thomas VOo

Aquın weıter AUS Ile gefühlsmäßıige Unmauttelbarkeıt annn turcht-
bar ırretührend se1n, »sed audıtu solo ın LE credıtur«, sondern 11U  -

das Gehör, das gerade ın der Nacht geschärft 1StT, 1U  am das teinfühlige
Horen der Stimme des Braäutigams führt ZU Glauben, führt ZU  -

WYahrheit: nıl hoc verbo verıtatıs ver1us (Nıchts 1sST wahrer als diıese
Stimme der Wahrheıt). Das 1sST das Geheimnıis der evangelıschen
RKate Ärmut (gegen jedes denktaule Haben), Keuschheit (gegen Jjedes
sehnsuchtslose Befriedigen VOo Bedürfnıissen), Gehorsam (als das
(GGew1innen e1INes hörenden Herzens).
Durch den Eintrıitt ın den Kölner Karmel ing Edırch Ste1in den
Schriıtt ın dıe radıkale Nachfolge des Herrn und dıe konsequente Be-
folgung der evangelıschen Rate Dieses Hınausgehen ın dıe Nacht, ın
der doch erst dıe Sterne sıchtbar werden, beschert unendlıch mehr
Abenteuer des Lebens, mehr Leidenschaft, mehr Liebe, mehr Ertül-
lung, als ILLE  — sıch gemeınhın vorstellt.
Das 1St das eucharıstische Geheimnıs der Kırche, das Edırth Stein ın
den ann SCZOSCH hat diese unbegreifliche Gegenwart (zoOttes ın
der Verborgenheıt, der Huülle des Brotes und des Weınes, ın
der schon fast bedrückenden Entäußerung 1m Essen und Verzehren,
1m Opfer, das sıch als Mahl vollzıeht; diese Hıngabe, dıe ILLE  — nıcht
testhalten kann, dıe das (zemut ertullt mıtten ın der Nacht der S1n-
11 dıe das Herz ertüllt mıtten 1m Schweigen des Verstandes. Edırth
Stein hatte 1nNne besondere Beziehung ZU  S Eucharistıe und ZU  -

charıstischen Anbetung. Man annn erahnen, welche innere Leıiıden-
schaft, welche Lıiebe dem, der ıhr Weg, WYıahrheit und Leben CT
worden 1StT, bıs hın ZU  - Anteılhabe seinem Kreu7z ın den Augen-
blicken der Betrachtung und der Begegnung 1m Sakrament ın ıhr
ımmer 11ICc  — freigesetzt wurden. Folgende Gedichtzeilen VOo ıhr las-
SC  — u115 ın diıese innere Zwiesprache mIıt Chrıstus eın wen1g hıneın-
blicken:
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Nicht-Haben ist der Anfang des Denkens. In der Tat, alle im Irdi-
schen gesättigten, übersättigten Gesellschaften werden denkfaul und
in Folge korrupt. So können wir auch sagen: Die Verhüllung, das
Sich-Entziehen Gottes ist der Anfang aller Sehnsucht, der Beginn
des Abenteuers der großen, alles fordernden Leidenschaft, der Auf-
gang der Liebe. Nicht das Haben, das Begreifen, das Sichern, das
Festhalten erschließt das Leben, sondern das Abenteuer der Nacht:
»Visus, tactus, gustus in te fallitur« – Gesichtssinn, Tastsinn, Ge-
schmackssinn – all das täuscht sich in dir, so führt Thomas von
Aquin weiter aus. Alle gefühlsmäßige Unmittelbarkeit kann furcht-
bar irreführend sein, »sed auditu solo in te creditur«, sondern nur
das Gehör, das gerade in der Nacht geschärft ist, nur das feinfühlige
Hören der Stimme des Bräutigams führt zum Glauben, führt zur
Wahrheit: nil hoc verbo veritatis verius (Nichts ist wahrer als diese
Stimme der Wahrheit). Das ist das Geheimnis der evangelischen
Räte: Armut (gegen jedes denkfaule Haben), Keuschheit (gegen jedes
sehnsuchtslose Befriedigen von Bedürfnissen), Gehorsam (als das
Gewinnen eines hörenden Herzens).
Durch den Eintritt in den Kölner Karmel ging Edith Stein den
Schritt in die radikale Nachfolge des Herrn und die konsequente Be-
folgung der evangelischen Räte. Dieses Hinausgehen in die Nacht, in
der doch erst die Sterne sichtbar werden, beschert unendlich mehr
Abenteuer des Lebens, mehr Leidenschaft, mehr Liebe, mehr Erfül-
lung, als man es sich gemeinhin vorstellt.
Das ist das eucharistische Geheimnis der Kirche, das Edith Stein in
den Bann gezogen hat: diese unbegreifliche Gegenwart Gottes in
der Verborgenheit, unter der Hülle des Brotes und des Weines, in
der schon fast bedrückenden Entäußerung im Essen und Verzehren,
im Opfer, das sich als Mahl vollzieht; diese Hingabe, die man nicht
festhalten kann, die das Gemüt erfüllt mitten in der Nacht der Sin-
ne, die das Herz erfüllt mitten im Schweigen des Verstandes. Edith
Stein hatte eine besondere Beziehung zur Eucharistie und zur eu-
charistischen Anbetung. Man kann erahnen, welche innere Leiden-
schaft, welche Liebe zu dem, der ihr Weg, Wahrheit und Leben ge-
worden ist, bis hin zur Anteilhabe an seinem Kreuz in den Augen-
blicken der Betrachtung und der Begegnung im Sakrament in ihr
immer neu freigesetzt wurden. Folgende Gedichtzeilen von ihr las-
sen uns in diese innere Zwiesprache mit Christus ein wenig hinein-
blicken:

140

137-142  22.03.2006  20:29 Uhr  Seite 140



> Du senkst voll Liebe Deinen Blick ın meınen und ne1gst Deıln Ohr
meınen leisen Worten und füllst mıt Frıeden tief das Herz.

Deıln Le1ib durchdringt geheimnisvoll den meınen, und Deline Seele
e1nt sıch mıt der meınen: Ich b1n nıcht mehr, Wa e1INst ıch W Aafl.

Du kommst und gehst, doch bleıbt zurück dıe Saat, dıe Du ZESAL,
künftiger Herrlichkeıt, verborgen ın dem Le1ib VOo Staub.«
Ja, St1mMmLt: > WO ımmer me1lnes Lebens Strafßße yeht, bıst du be]l
MIr« verhüllt, verborgen, 1mM Karmel ıhres Herzens, ın der nbe-
LunNng, ın der lıebenden Hıngabe W1€e dıe Köniıige dem Stern 11U  -

durch dıe Nacht tolgen konnten.
Liebe Jungen Christen, Glaube bedeutet, fest VOo dem überzeugt
se1n, Wa ILLE  — nıcht sıiehr. Wenn I1  — a„uch nıchts sıeht, OFrT ILLE  —

dennoch schon dıe Stimme dessen, der mich ruft, herausruftt AUS der
Banalırtät me1lnes Lebens. Daher 1St der Glaube das wunderbarste
Wagnıs und das oröfßte Abenteuer des Lebens. Dieser inneren St1m-

1St dıe hl Edırch Ste1in eın Leben lang gefolgt. SO 1sST S1C wahrhaftt
1nNne authentische Glaubenszeugın. Und a„uch W ıhr iırdısches Le-
ben ın der Nachrt VOo Auschwitz brutal beendet wurde, der Jau-
bende weılß ın der Tiete se1INes Herzens, da{ß se1ın Weg ımmer 1mM
Schauen enden wiırd, ın der Hochzeıitsnacht, ın der dıe Liebe (zOtt
und Mensch umschlingt, durchdringt und verein1gt. D1e Eucharıstıe
bırgt ın sıch dieses Geheimnıis, und 1sST S1E dıe eigentliche Speise auf
ULLSCICII Sehnsuchtsweg ın das wahre Leben
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»Du senkst voll Liebe Deinen Blick in meinen und neigst Dein Ohr
zu meinen leisen Worten und füllst mit Frieden tief das Herz.
Dein Leib durchdringt geheimnisvoll den meinen, und Deine Seele
eint sich mit der meinen: Ich bin nicht mehr, was einst ich war. […]
Du kommst und gehst, doch bleibt zurück die Saat, die Du gesät, zu-
künftiger Herrlichkeit, verborgen in dem Leib von Staub.«
Ja, es stimmt: »Wo immer meines Lebens Straße geht, bist du bei
mir« – verhüllt, verborgen, im Karmel ihres Herzens, in der Anbe-
tung, in der liebenden Hingabe – so wie die Könige dem Stern nur
durch die Nacht folgen konnten.
Liebe jungen Christen, Glaube bedeutet, fest von dem überzeugt zu
sein, was man nicht sieht. Wenn man auch nichts sieht, so hört man
dennoch schon die Stimme dessen, der mich ruft, herausruft aus der
Banalität meines Lebens. Daher ist der Glaube das wunderbarste
Wagnis und das größte Abenteuer des Lebens. Dieser inneren Stim-
me ist die hl. Edith Stein ein Leben lang gefolgt. So ist sie wahrhaft
eine authentische Glaubenszeugin. Und auch wenn ihr irdisches Le-
ben in der Nacht von Auschwitz brutal beendet wurde, der Glau-
bende weiß in der Tiefe seines Herzens, daß sein Weg immer im
Schauen enden wird, in der Hochzeitsnacht, in der die Liebe Gott
und Mensch umschlingt, durchdringt und vereinigt. Die Eucharistie
birgt in sich dieses Geheimnis, und so ist sie die eigentliche Speise auf
unserem Sehnsuchtsweg in das wahre Leben. 
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